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laſſen, weil ihr Mißbrauch möglich iſt. 


Ueber die Nothwendigkeit veſter Lehrvorſchriften in 
deer evangeliſchen Kirche. 
„See een Gaga (Beſchluß.) 5 

Es bleibt uns nun noch übrig, in den aufgeſtellten 
Unterſchied zwiſchen einer Richtſchnur des Glaubens 
und einer ſolchen des Lehrens bei den Geiſtlichen noch 
etwas näher einzugehen. Wir fordern nämlich für einen 
jeden Lehrer in der evangeliſchen Kirche eine Verpflichtung, 
daß er nach den Bekenntniſſen der Kirche lehr 5 
was er ſelbſt aber von den in denſelben enthaltenen Lehren 
und Sätzen glauben mag, das darf bei ihm eben ſo wenig, 
als bei jedem andern Gliede der Kirche, irgend einem Ge— 
ſetze der äußern Verpflichtung unterworfen werden. Dabei 
werden aber Manche fragen: erzieht ſich dadurch die Kirche 
in ihren Lehrern nicht Heuchler? Wird ein aufrichtiger 
Menſch, wenn er Geiſtlicher iſt, es ſich vergeben können, 
etwas Anderes zu lehren, als er glaubt? und kann der 
Kirche damit gedient ſein, wenn ſie Lehrer hat, die ſich 
aus einer ſolchen Zweideutigkeit kein Gewiſſen machen? — 
Es muß eingeräumt werden, daß dieſer Einwurf ſcheinbar 
Vieles für ſich hat, und daß wir zur Ehre der mehreſten 
Geistlichen und Schullehrer, die von den ſymboliſchen Bü⸗ 
chern abgewichen ſind, annehmen können, daß dieſe Auf⸗ 
richtigkeit hierzu bei ihnen ſehr mitgewirkt habe. Wenn 
man uns indeß nur aus dem Frühern zugibt, daß die 
ſichtbare Kirche eine äußere, auf beſtimmte und ausgeſpro⸗ 
chene Grundſätze gegründete Geſellſchaft ſei, ſo wird auch 
jener Einwurf leicht verſchwinden.“ Unſere Meinung iſt 

über kürzlich folgende. Derjenige freilich, welcher die 
Bekenntnißſchriften der Kirche ihrem weſentlichen Inhalte 
1 mit ſeiner Ueberzeugung in Uebereinſtimmung 
bringen kann, wer z. B. die Lehre von der Erbſünde, von 


der Erlöſung durch den Sohn Gottes, von der Rechtferti⸗ 


gung durch den Glauben, u. a. für Irrthum und Abers 
ie halt, wie dleß denn zu Zeiten vorkommt, — der 


könnte mit gutem Gewiſſen fi nicht wohl auf die Be. 


kenntnißſchriften als Lehrnorm verpflichten laſſen, und er 
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Die edle (Lehr- und Glaubens-) Freiheit wollen wir uns darum nicht rauben 


en wolle; 


zu erwägen, ob dieß nicht immer, auch 


.. — — 


de Wette. 


müßte nicht Lehrer in der Kirche werden wollen, oder wenn 
er's ſchon wäre, vom Amte abtreten. Als Mitglied der 
Kirche kann er für ſich immerhin blos an das Wort Got⸗ 


tes ſich halten, und wenn er meint, daß die ſymboliſchen 


Bücher nach dieſer Richtſchnur, ſelbſt in weſentlichen Din⸗ 
gen, Unrichtiges beſtimmten, ſo iſt kein ſymboliſches Buch, 
ſondern allein die heilige Schrift Richterin in Glaubens 
ſachen. Wenn aber der Geiſtliche in einigen Nebenpunkten 
eine andere Auslegung der Schrift für die richtigere hält, 
als die, welche die Bekenntnißſchriften der Kirche geben, ſo 
mag er ebenfalls in dieſen Nebenſachen feine Ueberzeugung 
nach der Schrift berichtigen, aber es braucht ihn dieß nicht 
zu hindern, öffentlicher Lehrer in der Kirche zu ſein oder 
zu werden. Wer wollte es Heuchelei nennen können, wenn 
er über ſolche Gegenſtände die Lehre der Kirche einfach und 
klar darſtellte, ſelbſt wenn fie mit feiner individuellen Mei⸗ 
nung von dem Sinne der zu Grunde liegenden Schrift⸗ 
ſtellen ſtritte? *) Ware es vielleicht mehr zu entſchuldigen, 
wenn er ſtatt dieſes Betragens ſeine eigne Weisheit gleich 
zu Markte brächte, und die Seelen einer zahlreichen Ge⸗ 
meinde dadurch in Gefahr ſetzte, irre zu werden? Würde 
dieß letztere nicht vorwitzig, unvorſichtig, und im höchſten 
Grade anmaßend genannt werden müſſen? und es iſt wohl 
0 bei der größten 
dehrweisheit, die Folge davon fein werde, wenn der Geiſt⸗ 
liche, der Schullehrer, an keine beſtimmte Lehrnorm gebun⸗ 
den iſt, ſondern die Freiheit hat, dasjenige vorzutragen, 
was er nach beßter Ueberzeugung in der Schrift zu finden 
glaubt. Mag daher immerhin nachgewieſen werden kön⸗ 
nen, daß eine ſolche Lehrnorm zu den Unvollkommenheiten 


.. —————— ͤ—-— — — é(— Zu 
„) Vergl. Alg. preuß. Landrecht Th. II. Tit. XI. §. 73. 74. : 
„In ihren Amtsvorträgen und bei dem öffentlichen Unter⸗ 
richte müſſen ſie (die Geiſtlichen) zum Anſtoße der Ge⸗ 
meinde nichts einmiſchen, was den Grundbegriffen. ihrer 
Religionspartei widerſpricht. Inwiefern fie bei ins 
nerer ueberzeugung von der Unrichtigkeit die⸗ 
fer Begriffe, ihr Amt dennoch fortſetzen kön⸗ 
nen, bleibt ihrem Gewiſſen überlaſſen.“ 
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geberden, als ob er 
dünken in derſelben 
wenn ja es Jemand mit der 
nehmen wollte, was ir ihn 
d. i. wo es thunlich und 


recht ſtrenge 
b ern, bei Gelegenheit, 
€ und verſtändlich wäre, ſich ungefähr 
er darüber auszudrücken: So und ſo lautet die 
ehre der Kirche, zu welcher wir uns bekennen, und es iſt 
dieſelbe aus dieſen und dieſen Schriftſtellern gezogen. Ich 
für meinen Theil geſtehe, daß ich dieſe Auslegung der 
Kirchenlehre noch nicht für ganz richtig halten kann, aus 
dieſen und dieſen Gründen; und da eine ſolche Abweichung 
dem Weſen unſerer Kirche, wie ich meine, keinen Abbruch 
thut, auch ich für meinen Glauben, als Proteſtant, blos 
an die Schrift gewieſen bin, ſo nehme ich keinen Anſtand, 
mich bis dahin, daß ich vielleicht eine richtigere Anſicht 
von der Sache bekommen möchte, zu dieſer — von der 
Kirche etwas abweichenden Auslegungsart zu bekennen. Ich 
habe übrigens die Pflicht, als Lebrer der Kirche euch die 
Kirchenlehre vorzutragen; dann euch auf die heil. Schrift, 
als auf die Quelle und Richterin unſers Glaubens 
verweiſen, und nun euch anheim zu ſtellen, was ihr in 
eure Ueberzeugung aufnehmen wollt. — 

Fragt man, wie es in Hinſicht auf die Vereinigung 
der beiden bisher getrennt geweſenen evangeliſchen Confeſ⸗ 
ſionen mit den Bekenntnißſchriften gehalten werden ſolle, 
ſo iſt nach dem Vorherigen die Antwort leicht gefunden. 
Bei der Vereinigung können nur die, zwiſchen beiden Kir- 
chen ſtreitigen Lehren zur Sprache kommen, und entweder 
muß man über dieſelben einſtimmig die eine oder die an⸗ 
dere Formel annehmen, oder, in der Ueberzeugung, daß 
die Abweichung unweſentlich fei, über dieſe Punkte es Je- 
dem freiſtellen, welche von den beiden Vorſtellungs- und 
Ausdrucksweiſen ihm am meiſten zuſagen möge. In meh⸗ 
reren Vereinigungsurkunden hat man wohl über die ſtrei⸗ 


tigen Lehren Etwas beſtimmt, aber zu wenig mit Rückſicht 


auf die bereits beſtehenden Bekenntnißbücher. Das richtige 
Verfahren wäre unſtreitig dieß geweſen, wenn man, wie 
der Conſiſtorialrath Kraft in Cöln es in dem erſten Hefte 
der von Aſchenberg 1817 herausgegebenen (Schwelm bei 
Scherz) Quartalſchrift vorſchlug, die hauptſächlichſten ſym⸗ 
boliſchen Schriften der beiden Kirchen, die Augsburgiſche 
Confeſſion und den Heidelberger Katechismus zuſammen 
genommen, als Bekenntnißſchriften aufgeſtellt, und nun 
über die abweichenden Punkte irgend Etwas beſtimmt hätte; 
und es iſt durchaus unrecht, wenn man entweder durch 
e Schweigen darüber, oder gar ausdrücklich in be⸗ 

onderen Paragraphen, die ſymboliſchen Bücher antiquiren 
zu dürfen glaubte. Soll die Vereinigung Beſtand haben, 
und ſollen unſere Nochkommen uns nicht einſt darüber an⸗ 
klagen, ſo muß nothwendig die Beibehaltung der Bekennt⸗ 
niſſe und die nähere Beſtimmung derſelben in Hinſicht der 
abweichenden Lehren dabei ausgeſprochen und veſtgeſtellt 
werden. Zu an 
Man möge hiernach ſehen „ inwiefern, nach unſerer 
Meinung, eine Lehrnorm für den Lehrſtand in der Kirche 
nöthig iſt, und daß eine ſolche der Glaubens- und Ge 
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er Proteſtanten, fo wie auch den wiſſen. 
hungen und Fortſchritten, keinen Abbruch 
er löſen die Kirche nach und nach 


auf, wenn die Verpflichtung auf eine Lehrvorſchrift nicht 
ar derſelben wäre, und nach Gut⸗ r e een nid m 


kten ver⸗ 
die er⸗ 


theologiſche Wiſſenſchaft nicht wenig von dem Schwanken⸗ 
den, Schlaffen und Unheiligen, welches ſie hin und wieder 
angenommen hat, verlieren werde, und daß wir dann wohl 
nicht ſo oft von Univerſitäten Jünglinge werden zurückkom⸗ 
men ſehen, denen von dem zertrümmerten Schiffe ihres 
vorherigen Glaubens, welchem es allerdings noch an der 
nöthigen Veſtigkeit mangelte, nichts Anderes, als ein trau. 
riges Wrack von Ideen über Gott, Tugend und Unſterb⸗ 
lichkeit übrig geblieben iſt. 
Altena. 5 


Ham merſchmidt. 


Zu ſatz. Eine durchgängige Prüfung des vorſtehen⸗ 
den Aufſatzes gern Anderen überlaſſend, erlaube ich mir 
für jetzt nur folgende kurze Bemerkungen beizufügen. 

1) Die von dem ſchätzbaren Verf. gleich vorn herein 
geſchülderten Uebel der Zeit haben beſtimmt größtentheils 
ganz andere und weit tiefer liegende Gründe, als die, aus 
der Geſammtbildung der Zeit als nothwendiges Product 
hervorgegangene Losſagung von der Auctoritätsfeſſel ſym⸗ 
4 f 

2 er auch angenommen (jedoch nicht zugegeben), 
der Hr. Verf. habe in Nachweiſung dieſer Quelle Recht, 
ſo würde doch neue Verpflichtung auf dieſe Bekenntniß⸗ 
ſchriften, unter den gegenwärtig obwaltenden Umſtänden, 
durchaus nicht das Mittel ſein, jenen Uebeln zu wehren. 
Wer ſich nicht ſcheut, und die Kunſt verſteht, den Worten 
der Bibel die ſelbſteigene Philoſophie unterzuſchieben, wird 
dieſe Kunſt ebenſo leicht an ſymboliſchen Büchern üben, 
und die Frucht iſt — Heuchelei und Täuſchung. 

3) Einheit der Lehre verlangen, und doch Freiheit des 
Glaubens geſtatten, iſt das Gefährlichſte, was ich kenne. 
Vereinigen läßt ſich beides nur auf Koſten der heiligen 
Majeſtaͤt der Wahrheit. 7 3 8 

4) Wer ſoll denn berechtigt ſein, der evangeliſchen Kir 
che, außer der Schrift noch eine Lehrnorm vorzuſchreiben? 
Hat nach allgemein gültigen Grundſätzen des Chriſtenthums, 
und des Proteſtantismus insbeſondere, der einzelne enſch 


* eſelbe Forderun : „daß für die Geiſtlichen in d pro⸗ 
4 2 1 9 0 Kir Ne ee 00 5 w Kaffe 
macht auch D. L. Hüffell, in der Schrift: der Staat, 
die Kirche und die Volksſchule, in ihrer innern und äußern 


Einheit dargeſtelt. Darmſtadt, Leske. 1823. 
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gibt es nicht. 


5) Wenn es aber auch ndgtih wir, S eine solche 


Lehrnorm von einer rechtlich dazu befugten edu 
vorgeſchrieben würde, ſo würden damit Kür die 7 un 
heiligſten Endzwecke der Menſchheit weit 19 Gefahren f 
verbunden fein, als die aus dem möglichen. 
jener 70 ae 12 00 werden können. 
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Herzen zu habe 
So ſtreite man denn über die Punkte, die Mela e 
weiſe das Chriſtenthum trennen; ſo ſtelle jede Kirchenge⸗ 
meinſchaft ihre Lehrſätze auf und vertheidige ſie; ſo treibe 
ſie ihren Eifer ſogar bis zur Beſtreitung und Kritik der 
entgegengeſetzten Glaubenslehren — alles dieſes iſt geſetz⸗ 
mäßig; ein Mißbrauch aber, eine Verletzung des Geſetzes 
iſt es, wenn man durch ein e Anſchwärzen, 


2 ichs 


nicht ne 


durch Schmähungen und Spott, durch Lug und Frag die fall 


Religion herabzuwürdigen ſucht .... 

Der Ankläger ſucht ſofort zu beweiſen, daß es den 
Verfaſſern der angeſchuldigten Artikel weder um Katholicis⸗ 
mus noch um Proteſtantismus zu thun geweſen ſei, ſon⸗ 
dern * fie den A380 blos als Vehikel gebraucht hätten, 
um die Religion überhaupt herabzuwürdigen. „Nein, meine 
Hexren, fährt er fort, nicht theologiſche Lehrſätze find es, 
äber die Sie hier ein Urtheil zu fällen haben; es handelt 
fi nicht um einen Streit zwiſchen dem Proteſtantismus 
und dem Katholicismus — nichts von allem dem; und 
ſelbſt alle ehrenwerthe Männer unter den diſſidirenden Re: | 

ügionen be agen mit uns die 1 Angriffe dieſer neuen 
Doctoren, dieſer N 


wollen und den Proteſtantismus blos als ein Mittel, als 
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Mittel gebrauchen, um die Religion herabzuwürdigen und 
die Geiſtlichkeit in einen ewigen Anklagezuſtand zu verſetzen, 


das heißt nicht einen theologiſchen * behaupten; fondern 


gegen das Geſetz freven?!᷑ 

„hne Zweifel iſt man berechtigt, diejenigen Handlun⸗ 
gen, Syſteme und Lehren, welche die Frelheſt der gallica⸗ 
niſchen Kirche zu verletzen ſcheinen, zu tadeln; und wenn 
man bei denen, welche dieß unternehmen, Redlichkeit, Liebe 
für die Religion und Scheu vor dem Heiligen gewahrt, fo 
wird die öffentliche 1 77 ſolche Werfuche nicht nur nicht 
77 5 ſondern ihnen ſogar ihren vollkommensten Bei⸗ 

ſchenken, und ſelbſt in ſolchen Fällen, welche in ihre 
Gerichtsbarkeit gehören, thätlich einſchreiten. Allein wenn 
man unter dem Namen Jeſuitismus und Ultramon⸗ 
tanismus die Religion ſelbſt angreift und höhnt; wenn 
jeder Prieſter ein Jeſuite, und jeder fromme Mann ein 
Mitglied der Congregation iſt; wenn man mit Hülfe die⸗ 
ſer Benennungen die ganze Staatsreligion zu läſtern und 
gehaͤſſi ig, zu machen ſucht, fo heißt dieß nicht mehr ein Recht 
in Ausübung bringen, oder einen al vn auf⸗ 
eng ſondern gege fm Sr lg ice 
' n wir, an 
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daß er fr 2 ir 3 . 
BE a 11 1 e Kai 15 ſtoren könnte b en hat die Ge 5 ne 0 
5 win, 10 h, Inbeſſen 118 e Ait 0m le Kom 

0 102 act 2 gal nt ae Ts u wi RC b bed e 5 
es 71 N ei 1 

Se 125 > auf eine vollkommen genüge 15 ache der Taufe einer unſerer Viren als, keſormirt zu tragen“ 


